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Schweizer Stromproduktion setzt auf Kombination von Wasserkraft und Kernenergk:.

rruxEs benötigt einen robusten Strom
•
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Tagesverlauf der Stromprodukt ion
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Die Stromnachfrageschwankt imTagesverlauf. Oie StromversorgerI6sen das Problemmiteinem Produktions·
mix aus xem- uod Wasseriraft

Strommix der Schweiz
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Quellen: Bundewmt für Energie, Verbiood SchweizerischerElektrlzlti twntemehmen

Kernenergie
als solides Fundament

Der Stromverbrauch schwankt
auch im Lauf der jahresaenen.
Im \':'inll'r. wenn die Te mpe ratu­
ren tief un d die Nächte lang

und ins Nt'1z eingt'Spei.'>l werden,
wenn wir Seomkonsumerxen ihn
verbrauchen. Die StronmachfraKl'
isl: jedoch nicht konstant. sondern
schwankt t>rhebIich. In der Nacht
ist sie am geringsten. Morgens,
wenn die Menschen ihre Arbeit
aufnehmen, kurzvor Mittag. wenn
ge koc ht wird. und am früh e n
Abend ist der Strombedarf am
höchsten . Die SlnJII I~t'I:'>oIKeJ

müssen dem Rechnung tragen . Bei
zu wenig oder zu viel Strom im
Netz droht der Zusammenbruch
de r Stromversorgu ng. Die Strom­
versorget lösen diese Aufgabe mit
einem I'roduktionsmix: Die Kern­
kraftwerke lit·fem rund um die Uhr
gleichmäs.sig Saum - die sogt"­

nannte Grundlasr-. erganzrum dit.'
Stromproduktion der Flusskraft­
werke. Die Spl'icherkraftwerke in
de n Bergen decken die kurzzei­
tigen vcrbrauchsspnzen , da sie
schnell an- und ,lhRt'S<:haltt1 wer­
den können. In Stunden mit sehr
tiefem Strombedarf wird mit der
Rt"Sl'lwlcistung im Kraftwerkspark
wasser in die Spcchcrscen hoch­
gepumpt, das dann erneut für die

Stromproduktiorl in Spnzenzenen
zur \'t-rfuRUnR steht.

halt und am Arbeusplatz, Aushau
des Hahnnetzes und der Ersatz
von Erdöl und Erdgas sind Grun­
de dafür. Und auch das '.':'irt­

schaftswachsrum . Steigt die Wirt·
schafts leistung um 1 Prozent tge­
messen um Brunosozialprodukr).
so steiKt der Stromverbrauc h im
Mine! um 1,8 Prozent. Der Antei l
der Wirtschaft am Stromver­
brauch betragt uber 60 Prozent.

Bedarfs- und
zeitgerechte Produktion

Anders als fossile Brennstoffe,
kann Strum nicht gelage rt werden.
Er muss genuu dan n produzten

Strom ist Teil der Lösung
Wärme pum (X'n statt Ölh eizun­
gen, Cüu-rzüge statt Lastwagen.
Elektroa ntriebe in Autos statt Ben­
zinmotoren: Strom ist n icht das

. Problem, sondern ein wesern­
hcher Teil de r lbsung der Ener­
gie - und Khmafrage - entschei­
dend ist , dasser zuverlässig. pree....
gUruitig und umweltsehenend er­
zeugt wird. Das ist im Schweizer
Kraftwerkspark scho n he ute der
Fall: Der in der Schwe iz erzcug­
te Stro m stammt zu rund SS Pro­
zent aus Wasserkraftwerken und
zu etwa 40 Prozent aus den fünf
Kernkraftwerken Beznau 1, uez­
nau 2. Mühld'lt.' rg, Oösgen und
Leibstadt. Der übrige Strom wird
zum grössen Teil in Kehrichtver­
brennungsanlagen produziert.

Der Strommix aus wasser­
kraft und Kcmencrgfc bildet seu
Jahrzeh nten das Rückgrat der
Schweizer Suomprodckuon - be­
darfsgerecht und klimafrcundlich.

Strom is( die Schlüsselener­
gie unserer Zivilisalion. Trotz der
Programme zur Energieeffizienz
ste igt der Stromverbrauch weiter:
Bevölke..rungswachstum, mehr und
mehr elektrische Geräte im Haus-
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Zuverlässig, umwelt­
schonendund wirt­
schaftlich: das sind die
Anforderungen an die
schweizerische Strom­
versorgung. Um siezu
erfüllen, ist der richtige
Mixausunterschied­
lichen Kraftwerkstypen
nötig. Die Kombination
von erneuerbarer Was­
serkraft und Kern­
energiehilft, dies zu
erreichen.



«Die IV-Sanierung Ist
ein notwendiger Schrl" zur
Sicherung der AHV.»

sind, wird meh r Strom nachge­
fragt als im Sommer, Die Strom­
erzeug ung aus \'\'asse rkraft ve r­
hält sich umge kehrt: Im Früh ­
sommer mit der Schneeschmelze
im Gebirge Sleigt die Produktton.
Im Winre rhalbjahr füh ren die
Flüsse dagegen wenig Wasser, da
der Niederschlag in den Bergen
als Schnee liegen bleibt. Die Pro­
duktion der wasserkranwerke
geht markant zurück.

Die Kernkraftwerke produ­
zieren daher im Winter zeitweise
über d ie Hälfte des Schweizer
Stroms. Ihr Vondl liegt darin,
dass sie unabhängig von Witte­
rung und j ahreszeit mit Volllast
betrieben werden können und
somit ein zuverlässiges Funda­
ment der Stromversorgung bilden.

Strom ausWind und
Sonne: Zuwenig, ..

Wind ist in Lände rn mit wind­
reichen Meeresküsren eine attrak­
live , zus äulrche Encrgtequelte.
Die SChweiz gehört dagegen zu
den wmdarmsten Regionen Eu­
ropas. Auch mit Sonne ist die
SChweiz nicht verwöhnt. beson­
ders im \'\'inter. wenn während
der kurzen Tage im Millelland oft
noch Hochnebellegt. Wind und
Sonne haben deshalb in der
SChweiz nur ein begrenztes Po­
tenzial

... und nicht
bedarfsgerecht

Dazu kommt, da.,s de r Wind un­
regclrnä~,il': weht und die Strom­
produkt ion von Windparks extre­
men Schwankungen unte rworfen
ist. In Deutschland kommt es im­
mer wieder vor. dass die inzwi-

erze ugen als e in einziges grosses
Kernk raftw erk . Ähnliches gilt für
Solarzl'l ll'n: Iki Bewölkung lie­
fern sie wesentlich weniger, in
der Nacht gar keinen Strom. Im
\'\'inter. wenn der Strombedarf am
höchsten ist, produzieren sie am
wenigsten. \,\'ind- und Solarkraft­
werke erfordern daher Reserve­
kraftwerke fast gleicher Leistung.
die sofort einspringen. wenn der
Wind abflaut oder die Sonne
nicht scheint. Zudem ist Solar­
strom sehr teuer.

Nationale Stärken
nutzen

Die Schweiz hat viel Wasser
(aber wenig Wind), hohe Berge
(aber wenig Son ne) und ist ei ne
hochentwickelte volkswinschaft.
Der heut ige Produktionsmix aus
Was.o;erkraft und Kernenergie
entspricht opnmal diesen Vor­
aussetzurigen. Er schont die Um­
welt . erzeugt nur sehr wenig
CO:, 1stkostengünsng und bietet
eint" hohe Versorgungssicher­
heil •

ANZEIGE




